Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wacheuhlatt. 


A 129. 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


e : 

17. Auguſt: Die preußiſche Staatsregierung legt dem 

Landtage die Köingl. Botſchaft nebſt Ge⸗ 

ſetzentwurf vor, betreffend die Vereinigung 

des Königreichs Hannover, des Kurfürſten⸗ 
thums Heſſen, des Herzogthums Naſ⸗ 
ſau und der freien Stadt Frankfurt mit 

Preußen. 

Zwiſchen Preußen und Baden wird zu Ber⸗ 

lin der Friedensvertrag, geſchloſſen. 

Baden zahlt an Preußen Kriegskoſten 6 

Millionen Gulden, tritt dem zu Nicols⸗ 

burg am 26. Juli abgeſchloſſenen Prälimi⸗ 

narvertrage ſeinerſeits bei und verpflichtet 
ſich, wegen Regulirung der Zollvereins⸗ 

Verhältniſſe und Förderung des Perſonen⸗ 

und Güterverkehrs auf den Ciſenbahnen ſpä⸗ 

ter in Verhandlungen zu treteu. 

18. Auguſt: Der Bündnißvertrag zwiſchen Preußen und 
den in den Norddeutſchen Bund eintreten⸗ 
den Staaten wird zu Berlin unterzeichnet. 

(Fortſetzung folgt.) 
nn non ur Denn namen moi 


Zur Situation. 
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ur nordſchleswigſchen Frage. Die Antwort auf die 
7105 nal Dann kur Mocofenlesmig dürfte, wie 
die „D. A. Ztg.“ hört, wohl in dieſer Woche nach Ko⸗ 
enbagen abgehen, und es wird von guter Seite ver⸗ 
ſcchert, daß Preußen ſich nicht in der Lage zu befinden 
erkläre, von der Forderung beſonderer Garantien, die 
gleichzeitig ſpecificirt werden, abgeheu zu können. 

— Der Beſuch franzöſiſcher Journaliſten 
in Kopenhagen, der offenbar berechnet wor, Deutich- 
land in Schrecken zu ſetzen, iſt wohl eher geeignet, ein 
Lächeln des Mitleids über die tiefe Ohnmacht Däne⸗ 
marks hervorzurufen. Wir haben unter den Vertretern 
der Pariſer Preſſe, welche nach dem Sund gereiſt ſind, 
um ſich die Huldigungen des däniſchen Volkes zu Füßen 
legen zu laſſen, keinen einzigen Namen von irgend be⸗ 
kanntem Kiange gefunden, und auch die Brüſſeler „In⸗ 
dependance“ bezeugt, daß ſich darunter keine einzige 
Perſon von Bedeutung beſinde, deren Handlungen 
oder Anſichten auf die e der franzöfiichen 
Regierung oder auf die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich Einfluß ausüben könnten. Frankreich wird 
in Kopenhagen repräſentirt durch Redakteure 
des „Figaro“ des „Charivari, der „Situation“, 
des Caſſagnacſchen „Pays“ und ähnlicher Blätter; von 
den dedeutenderen Zeitungen haben nur die „France“ 
und das „Avenir National“ untergeordnete Mitar⸗ 
beiter geſandt. Man iſt eben durch Einladungen aus 
Kopenhagen mit den Haaren herbeigezogen worden, 
und Männer, die auf ihre Stellung etwas halten, 
wie Herr Havin, haben ſich von vorn herein gehütet, 
ſich und ihr Land durch eine ſo törichte Demonſtration 
u kompromittiren und ihre Abweſenheit höflichſt ent⸗ 
chuldigt. Auch die Vertretung des geſetzgebenden Kör⸗ 
5 durch keine geringere Celebritäten als die Herren 
Morin von der Drome und piccioni hat eine ſtark 
komiſche Seite. Hiernach iſt es wohl unnütz über die 
überſchwenglichen Empfangsfeierlichkeiten, Toaſte ꝛc. 
weiter ein Wort zu verlieren. Man wird durch den 

anzen Ton dieſer Komödie, an der ſich eine große 
Anzabl däniſcher Exmmiſter betheiligen, in ein voll⸗ 


ſtändiges Krähwinkel verſetzt. 
Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 

Berlin. Es iſt ernſtlich die Rede davon, daß 
Kaiſer und Kaiſerin von Frankreich nach dem Condo⸗ 
lenz Beſuch in Salzburg auch auf Babelsberg und in 
Berlin einen Beſuch abſtatten werden. Eine von fran⸗ 
zöſiſcher Seite angeregte Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit dem Könige in Baden⸗ Baden ſcheint man hier 
nicht für angemeſſen erachtet zu haben, nachdem der 
König und die meiſten preußiſchen Prinzen den Kaiſer 


——— 


Sonnnabend, den 17. Auguſt. 


in ſeiner Hauptſtadt beſucht haben. Im hieſigen Schloſſe 
ſoll an der Ausſtattung der Zimmer gearbeitet werden, 
welche einſt Napolon J. bewohnte, um Ende dieſes Mo⸗ 
nats den jetzigen Kaiſer aufzunehmen. — So viel wir 
hören, ſagt die „Kreuzztg.“, iſt es nicht die Abſicht, ei⸗ 
nen Reichs- Vicekanzler zu ernennen, nur das haren 
wir gehört, daß Sachſen in Behinderungsfällen mit 
der Vertretung Preußens betraut werden ſoll. Dem 
Vernehmen nach dürfte auch in der Kürze ein hervor⸗ 
ragender Beamter an die Spitze des Bundeskanzler 
Amtes ernannt werden. — Eine Entſcheidung über den 
Termin für die Reichstagswahlen iſt noch nicht getrof⸗ 
fen. Der in Ausſicht genommene 27. Auguſt dürfte, 
wie die „Prov. Corr.“ meldet, nicht feftzubalten ſein, 
da es ſich herausſtellte, daß bis zu dieſem Termin die 
erforderlichen Vorbereitungen nicht in allen Staaten 
des Bundesgebietes beendet ſein können. — In gut 
unterrichteten Kreiſen — ſchreibt man der „Ztg. f. N.“ 
von hier — wird behauptet, daß der Finanzminiſter 
v. d. Heydt das Tabaksſteuerprojeet aufgegeben habe, 
wahrſcheinlich jedoch nur vorläuſig, ſo daß es über 


Jahr und Tag wohl wieder auftauchen wird. Für 


feine jetzige Zuxückſtellung ſcheinen zwei Gründe zuſam⸗ 
mengewirkt haben: einmal der üble Eindruck bei den 
Wahlen und ſodann, weil das Project zu frühzeitig 
ventilirt worden war, während es noch weiterer und 
gründlicher Vorbereitungen bedarf, — Ueber die Ver⸗ 
handlungen des Bundesraths bemerkt die „Prov.⸗Korr.“, 
daß derſelbe ſich zunächſt mit der Feſtſtellung einer 
Geſchäftsordnung für den Gang ſeiner eigenen Bera⸗ 
thungen zu beſchäftigen haben wird. Zn den Gegen⸗ 
ſtänden, welche zur Vorlage an den Bundesrath gelan⸗ 
gen ſollen, gehören u. A. auch die Entwürfe eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die amtlichen Befugniſſe und Pflichten 
der Bundes- Konſuln, eines Bundes- Paßgeſetzes und 
eines Geſetzes über Freizügigkeit im ganzen Bundes⸗ 
gebiet. Für die Verwirklichung der Ergebniſſe, welche 
die Berathungen mit den hannoverſchen Vertrauens⸗ 
männern geliefert haben, ſcheint nun auch der Weg der 
Oktroyirung eingeſchlagen werden zu ſollen. Rach der 
„Prov. Korr.“ ſteht der Erlaß einer königlichen Ver⸗ 
ordnung wegen Bildung einer Provinzial = Vertretung 
für die Provinz Hannover bevor. Das halboffizielle 
Blatt fügt hinzu: Auch aus den anderen Landeskhei⸗ 
len, welche jüngſt in den Verband der preußiſchen Mo— 
narchie getreten find, ſoll das Gutachten von Vertrauens⸗ 
männern in Betreff der Neugeſtaltung der dortigen Ver⸗ 
waltungsverhältniſſe eingeholt werden. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Vertrauensmänner zur Berathung 
dieſex Angelegenheiten nach Berlin berufen werden.“ 
— Eine im Abendblatte mitgetheilte Depeſche aus New⸗ 
Dort vom geſtrigen Datum beſtätigt, daß der Leichnam 
des Kaiſers Maximilian dem preußiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger, Herrn von Magnus, übergeben worden iſt. An 
die preußiſche Regierung ſind jedoch, wie die „Prov.⸗ 
Korr.“ heute nochmals meldet, bis jetzt noch keine Be⸗ 
richte des Herrn v. Magnus über die letzten Exeigniſſe 
in Mexiko gelangt. 8 

— Nach der „Kreuzztg.“ eröffnete Graf Bismarck 
a. 15. d. Mittags den Bundesratb und legte die Zoll 
vereinsverträge, das Etats⸗, das Poſt⸗, das Heimaths⸗ 
und das Conſulatsgeſetz vor. Meunifterial = Director 
Dellbrück wurde zum Präſidenten des Bundescanzlei— 
amtes ernannt. 

— Ein Correſpondent der „Br. Ztg.“ ſchreibt der⸗ 
ſelben: „An leitender Stelle wurde ſchon zu wieder⸗ 
derholten Malen die Frage ventilirt, ob ſich nicht in⸗ 
nerhalb der Competenz des Reichstags ein Punkt fände, 
wo man den Hebel für die Aenderung der Wahlgeſetze 
in den Einzelſtaaten anſetzen könnte. Die Angelegen- 
heit iſt bis zu beſtimmten Vorarbeiten gediehen, die 
ſchon in den nächſten Miniſterberathungen geprüft wer⸗ 
den dürften. Indeſſen machen ſich noch jo viele Ein⸗ 
wände gegen die Inopportunität ähnlicher Vorlagen an 


den Ba ee weche organiſche Aenderungen 


der Bundesverfaſſung erfordern, daß man wohl für 
die kurze. Dauer dieſer Seſſion von einer einzehenden 
Berathung Abſtand nehmen wird. Gewiß iſt nur, daß 
Graf Bismarck je cher je lieber mit dem gegenwärti⸗ 
gen Wahlſyſtem für das preuß. Abgeordnetenhaus ein 

nde gemacht willen will, während ein guter Theil 
der übrigen Miniſter dieſes Ende überhaupt auf den 
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preuß. Landtag ausdehnen möchte.“ „Ferner — ſchreibt 
derſelbe Correſpondent — liegt es in der Abſicht der 
Regierung, auf Grund der bezüglichen Beſtimmungen 
in der Bundesverfaſſung über die Strafgeſetze dem 
Reichstage ein Bundespreßgeſetz vorzulegen. Der Ent⸗ 
wurf deſſelben ſoll von einer Capacität der gegenwär⸗ 
tigen Preßleitung im Staatsminiſterium beſorgt wor⸗ 
den ſein und eben ſo wie die Steuergeſetzentwürfe der 
Prüfung des Bundesrathes unterbreitet werden. Von 
welchem Geiſte ein ſolches Bundespreßgeſetz beſeelt, in 
welchen Punkten es von dem preuß. Preßgeſetze ab⸗ 
weicht, ob ſeine Strafbeſtimmungen ſchärferer Natur 
find, das iſt heute nicht mehr Gegenſtand bloßer Ver⸗ 
muthungen; die Forderungen einer conſervativen Re⸗ 
gierung an eine gefügige geſetzgebende Verſammlung 
werden ſtets in Einklang mit den Partei = Jutereſſen 
gebracht und nach den uns gemachten Andeutungen 
dürfte auch der Entwurf des Bundespreßgeſetzes den 
Erwartungen entjvrechen, welche die Bundesregierun⸗ 
gen und die miniſteriellen Parteien im Reichstage von 
demſelben hegen.“ 

— Wie dem „St. A.“ aus Frankfurt a. M. tele⸗ 
graphirt wird, iſt Se. Maj. der König am 15. d. Vormittag 
11 Uhr im beſten Wohlſein von Ems dort eingetroffen. 
Auf dem Bahnhofe fand der Empfang der Behörden 
und der Geiftlichfeit ſtatt. Von dort fuhr Se. Maje⸗ 
ſtät unter Führung des Regierungs⸗Präſidenten von 
Dieſt und des Raths Thiſſen in die Stadt und beſich⸗ 
tigte die noch rauchende Brandſtätte des in der vergan⸗ 
genen Nacht ausgebrannten Domes. Nachdem im 
Weſtend-Hotel ein Diner eingenommen, zu welchem 
zahlreiche Einladungen ergangen, fährt der königliche 
Extrazug gegen 2 Uhr nach Kaſſel. — Nach der „N. 
Pr. Z.“ wird der König morgen (d. 16.) und übermor- 
gen in Kaſſel verweilen, am 17. Abends von Kaſſel ab⸗ 
reifen und am 18. (Sonntag) Morgens 7¼ Uhr in 
Berlin eintreffen. : 

— Dem Afrika⸗Reiſenden Gerhard Rolfs hat Se. 
Maj. der König den Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

— Zur Entſendung von Arbeiten nach Paris haben 
der Kronprinz und die Frau Fo Einen die Summe 
von 500 Thlr. angewieſen, jedoch dabei den lebhaften 
Wunſch geäußert, daß das Unternehmen keineswegs 
grundſätzlich auf Berliner Arbeiter beſchränkt werden 
möchte, im Gegentheil ſie ſich vorbehielten, einige nicht 
in Berlin anſäſſige Arbeiter zur Berückſichtigung zu 
bezeichnen. Hoffentlich werden nun auch die anderen 
Zeichnungen bald in Fluß kommen, ſo daß vielleicht 
ſchon nächſte Woche eine erſte Brigade lehrbegiexiger 
tüchtiger preußiſcher Arbeiter nach Paris abgehen kann. 

— Der König hielt am 15, d. gegen Abend ſeinen 
Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt Kaſſel. Der 
Oberbürgermeiſter hegrüßte Se. Majeſtät am Wil⸗ 
helmshöher Thor, woſelbſt die ſtädtiſchen Behörden 
ſowie die Ehrenjungfrauen und die Geſangvereine ihre 
Aufſtellung genommen hatten. Beim Erſcheinen Sr. 
Majeſtät brach die zahlreich verſammelte Menge in 
enthuſiaſtiſche Lebehochs aus. Der König dankte ſicht⸗ 
lich erfreut durch dieſen Empfang. In ſeiner Erwiederung 
auf die Begrüßungsrede äußerte Se. Majeſtät, es ſeien 
Irrungen vorgekommen, die er auszugleichen gekommt. 
Der König begab ſich alsdann zu Pferde nach dem 
Shloſſe und ſah von Balkon deſſelben den 
Feſtzug der Schulen, der Gewerke und ſonſt gen Kor⸗ 
porationen vorbei defiliren. — Die Verheißunzen des 
Königs haben eine ſehr frohe Stimmung hervorgeru⸗ 
fen. Die Stadt iſt prachtvoll illuminirk. Nach dem 
0 im Schloß wird Se. Majeſtät das Theater be⸗ 
uchen. . ; 
Frankfurt a. M., den 15. Auguſt. Ein großes 
Unglück hat uns betroffen: in der Y acht am 14. iſt 
unſer altehrwürdiger Dom abgebrannt. Von der 
Kirche, deren Glocken ſonſt zur Kaiſerkrönung einluden, 
ſteben nur noch die nackten Steinwände; das Innere 
iſt von dem kuchen Elemente total rern wor⸗ 
den, die hiſtoxiſche Kaiſer Carolus⸗Glocke geſchmolzen 
und von ſchwindelnder Höhe in die glühende Aſche ge⸗ 
unten. Mit dem Dome find noch etwa 5 oder 6 Häu⸗ 
fer ein Raub der Flammen geworden; mehrere andere 
wurden arg verwüſtet. Der Schaden iſt ungeheuer 
und leider auch der Verluſt von drei Menſchenleben 
zu beklagen. Die Kirche war bei der ſtädtiſchen Brand⸗ 
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kaſſe für 900,000 fl. verfichert, was indirekt eben doch 
auch die Stadt wieder bei Diefeu ſchweren Zeiten hart 
trifft. Ueber die Entftehung des Feuers im Haufe 
des Bierbrauers Müller am Gaxküchenplatz variiren 
die Angaben. Allem Anſchein nach iſt ein Aſchenregen 
auf das Dach des nahen Domes getragen worden und 
hat bier gezündet. Nach an 30—40 anderen 
entfernteren Stellen ſoll dies der Fall geweſen ſein; 
und wirklich iſt auch im Börſengebäude und 
in einem Hauſe der Bleidenſtraße Feuer aus⸗ 
gebrochen, das jedoch gedämpft wurde. Die 
ſtädtiſche Fenerwehr hat ſich in muſterhafteſter 
Weiſe bei dem Brande ausgezeichnet. — Gegen 11¼ 
Uhr heute Vormittags traf dex König auf ſeiner Reiſe 
nach Kaſſel und Berlin von Ems hier ein. Der Tau⸗ 
nusbahnhof war mit frankfurtiſchen und preußiſchen 
Fahnen geſchmückt. Militär und Civibehörden, Depu⸗ 
tationen der Kirche und Schule ꝛc. hatten ſich zum Em⸗ 
pfange des Monarchen auf dem Bahnhofe eingefun— 
den. Nach der Begrüßung fuhr der König ſofort in 
einem offenen Wagen nach der Brandftätte. Auf die 
kurze Anrede des Bürgermeiſters Müller im Bahnhof 
erwiderte der König ungefähr Folgendes: Große Er- 
eigniſſe ſeien im vorigen Jahre eingetreten, von denen 
auch Frankfurt betroffen worden hier hätten Mißver⸗ 
perſtändniſſe und Irrthümer ſtattgefunden, die er 
in Berlin zu heben verſuchen werde. Schließlich äu⸗ 
chte er ſich in wohlwollendſter Weiſe über ſeine Ab— 
ichten bezüglich Frankfurts. 
Weimar. In der letzten Woche iſt das Offi⸗ 
zierkorps der hier garniſonirenden beiden Bataillone 
aufgefordert worden, ſich über den Eintritt in die 
preußiſchen Dienſte zu erklären. Die hieſigen drei 
Stabsoffiziere (ebenfo einer in Eiſenach) haben ſtat 
des Uebertritts die 2 erbeten, die jüngeren Of⸗ 
fiziere ſind dagegen ſämmtlich übergetreten. 
Stuttgart. Es ıft hier das Gerücht verbreitet, 
daß die Könige von Bayern und Württemberg bei der 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer Napoleon und Franz 
Joſeph am 18. d. in Salzburg gegenwärtig fein wer⸗ 
den, und hat dieſes Gerücht bereits in einem vielgele⸗ 
ſenen Provinzialblatt ſeinen Ausdruck gefunden. 


Oeſterreich. 


— Die „Debatte“ theit mit, daß eine Zuſammen⸗ 
kunft der Monarchen preußens und Oeſterreichs bei 
der Rückkebr des letzteren aus Frankreich möglich ſei. 
Die Anregung zu derſelben hat die preußiſche Königin⸗ 
Wittwe gegeben. 

— Bezüglich der Unterhandlungen mit Rom ſcheint 
es ſehr langſam zu gehen. Vorläufig hat ſich die 
Nothwendigkeit herausgeftellt, Herrn v. Hübner, dem 
die Führung der Verhandlungen anvertraut iſt, an 
das kaiſerliche Hofliager zu beſcheiden, um neue In⸗ 
ſtruktionen in Betreff einer Reviſion des Konkordats 
entgesenzunehmen. -— Der „Mähr. Korr.“ berichtet 
Folgendes über das Verhältniß des Herrn v. Beuſt 
zu der kleritalen partei: „Die feudal⸗klexikale Par⸗ 
tei iſt mit ihren Angriffen auf die Stellnug des Ba⸗ 
ron Beuſt vollſtändig unterlegen. Es war nahe daran, 
daß ihr der beabsichtigte Coup gänzlich gelungen wäre; 
allein im letzten Augenblicke verjauten ihr der päpſt⸗ 
liche Nuntius und der Kardinal Rauſcher die erwar⸗ 
tete Unterſtützung. Wenn es die Diskretion erlaubte, 
ſo könnte ich Ihnen ein bemerkenswerthes Wort mit⸗ 
theilen, welches der Kardinal zu einem bekannten böh⸗ 
miſchen Hochtory ſprach und womit er ſeine entſchie⸗ 
dene Mihzbilligung über ein Treiben ausdrückte, das 
die Religion zu nationalen Zwecken benutze. Auch die 
hervorragendſten Mitglieder der Miltärpartei waren 
entſchieden gegen jede Beeinträchtigung des Linfluſſes 
des Baron Beuſt, in dem ſie den Mann erkennen, der 
allein un Stande iſt, in die chaotiſchen Zuſtände Oe⸗ 
ſterreichs eine Ordnung zu bringen und der Monar⸗ 
chie wieder die gebührende Stellung nach Außen zu 
verſchaffen.“ — Wie welt die Angaben des Provin⸗ 
zialblattes, welches ſchon mehrfache ähnliche Mitthei⸗ 
lungen gebracht, in allen Punkten Glauben verdienen, 
iſt natürlich ſchwer zu ermitteln. Sie werden indeſſen 
von den meiſten Blättern, wenn auch nicht ohne Vor⸗ 
behalt, wiedergegeben und es iſt ihnen bisher von of⸗ 
fiziöſer Seite kein Widerſpruch entgegengeſtellt worden. 
— Der oberöfterreichiiche Laudesgusſchuß, welcher ſich 


im Februar d. J. au das Konſiſtorium in Linz mit 


dem Exſuchen wandte, ihm ein Programm der in 
Linz beſtehenden Lehrerbildungs⸗Anſtalt mitzutheilen, 
hat von dieſer kirchlichen Behörde eine ſehr ſchnöde 
Rückantwort erhalten, in welcher dem Landesausſchuß 
vorgeworfen wird, revolutionären Prinzipien zu dienen. 


Der Ausſchuß hat hierauf eine ſehr beſtimmt gehaltene 


Rückantwort erthelit und erkärt er, werde ſich das 
fragliche Programm im Wege der k. Statthalterei zu 
7 0 wiſſen. Die „Preſſe“ bemerkt zu dieſem 

ouflikt: 
Landtag ſein Streben darauf, die Volksſchule von ei⸗ 
nem unberechtigten Einfluſſe der Kirche frei zu machen. 
Dieſes freiſinnige Streben erfreute ſich ſtets der wärm⸗ 
ſten Unterſtützung aller unabhängigen Körpertchaften, 


„Von jeher lenkte der oberöſterreichiſche 


ſteigerte aber-den Mißmuth der Klexikalen, die ſich ih⸗ 


res Einfluſſes auf die Volksſchule nicht begeben wollen. 
jo. ſehr, daß es endlich zu einem offenen Konflikte kam 
Dieſer Konflitt wird wohl nur mit der Niederlage der 


die wegen Roms noch Furcht erwecken kann. 


Klerikalen enden und könnte ſonach nur als charakte⸗ 
riſtiſches Intermezzo angejehen werden, wenn er nicht 


eben den Beweis lieſern würde, daß die ultramonta⸗ 
nen Mächte in unbegreiflicher Verblendung und Selbſt⸗ 
überſchätzung jede Trausaktion von ſich weiſen und das 
rollende Rad der Zeit zum Stehen bringen wollen.“ 

.Der Brief des ungariſchen Kultusminiſters an 
den Fürſt Primas von Ungarn, in welchem er nicht 


ſtern aufrecht. 


blos im Allgemeinen, ſondern auch im Intereſſe der 


Kirche verlangt, daß den Laien Einfluß gegeben werde 


auf alle Angelegenheiten der Kirche, die nicht als 
Dogma die Glaubensartikel betreffen, hat in den hie⸗ 
ſigen ultramontanen Kreiſen wie eine Bombe gewirkt 


und das Spezialorgan des Kardinal⸗Erzbiſchofs von 


Wien erklärt bereits mit dürren Worten, es ſei dieſer 
Brief nichts weiter als eine Kriegserklärung an die 
Kirche, letztere aber werde ſich zu vertheidigen wiſſen 
und ſchließlich triumphiren. In liberalen Kreiſen fin⸗ 
det der Brief des Baron Eötvös volle Billigung, da 
er in meiſterhafter Form eine große Wahrheit aus⸗ 
ſpricht. Mit großer Spannung ſieht man den Erklä⸗ 
rungen der ungariſchen Kirchenfürſten entgegen, wozu 
ſie ſich der Aufforderung des Kultusminiflers gegenüber 
entſchließen werden. Im Hauptquartier der Wiener 
Ultramontanen, dem Jeſuitenkloſter in dem nahen 
Kalkburg, wurde in Gegenwart des päpſtlichen Nuntius 
und vieler männlicher und weiblicher Mitglieder der 
bohen Ariſtokratie der Brief des Baron Eötvös einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen und der Feldzugs⸗ 
plan feſtgeſtellt, um die Beſtrebungen der Liberalen zu 
paralyſiren und das wankende Gebäude des Konkordats 
Lu ſtützen. 


Frankreich. 


— Der „Moniteur“ v. 15. d. enthält nur die übli⸗ 
chen Erneuerungen zu Rittern der Ehrerlegion (alfo 
nicht die erwarteten freiheitlichen Reformdecrete). — 
Am 12. d. fand das zweite Concert der Gefangvereine 
im Cirque de l'Imperatrice ſtatt. Die Zahl der Sän⸗ 
ger, die hierher gekommen ſind, beträgt 15—1800 und 
ſie repräſentiren 110 Geſellſchaften. Bei dem geſtrigen 
Zuge über die Boulevards betheiligten ſich nur Wenige. 
Die Chicanen der Polizei gegen das Unternehmen ſelbſt 
bätten daſſelbe beinahe geſtern noch zum Scheitern ge⸗ 
bracht, da dieſelbe, als die Sänger und das Publikum 
bereits im Saale verſammelt waren, das Singen ver⸗ 
bieten wollte. Herr Vaudin leiſtete aber dem Befehle 
keine Folge und die Polizei ſcheint eingeſehen zu haben, 
daß ſie ſich doch zu lächerlich machen werde, wenn ſie 
ihre Oppoſition fortſetzen würde, denn das heutige 
zweite Concert fand ohne weitere polizeiliche Ru⸗ 
heſtörungen ſtatt. Die Chicanen rühren von 
der kaiſerlichen Ausſtellungs-Commiſſion her, welche 
glaubt allein das Recht zu haben, internationale Feſte 
zu veranſtalten. Die Leiſtungen der Sänger im geſtri⸗ 
gen und heutigen Concerte waren übrigens ganz gut, 
und bewieſen, daß die Franzoſen in dex letzten Zeit 
große Fortſchritte gemacht haben. Der „Kölner Lieder⸗ 
kranz“ zeichnete ſich vor Allen aus. Der Zudrang der 
Menge zum Saale war jedoch nicht ſehr ſtark. — Lud⸗ 
wig Bamberger hat ſchon unterm 3. Juli motivirt, 
weshalb er der Friedens⸗Liga nicht beitreten könne. 
Er ſagt, daß er und ſeine politiſchen Freunde, er citirt 
namentlich Arnold Ruge, fi berathen hätten, was zu 
thun ſei. So ſeien ſie denn zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß ſie in der Ork⸗Liga zu viele prinzielle 
Gegner finden würden, deren entgegenſtebende Anſich⸗ 
ten zurückzuweiſeu eine Theilung ihrer Käfte erforderte. 
Sie ſeien Anhänger Preußens und wollten, daß Deutſch⸗ 
land vor Allem nur überhaupt erſt exiſtire. Das Drin⸗ 
genſte ſei die Unterdrückung der kleinen Dynaſtieen und 
die Schöpfung eines großen, untheilbaren Deutſchlands, 
das zu erlangen fie ſelbſt eine proviſoriſch monarchi⸗ 
ſche Regterungsform nicht ſcheuten. Indem ſie daher 
ohne Reſerve ſich den Grundprinzipien der Liga an⸗ 
ſchlöſſen, könnten ſie ihr doch unmöglich ſich anſchließen. 
Bamberger ſchließt ſeine lehrreiche Epiſtel damit, daß 
er keinen Augenblick die Seelengröße verkenne, welche 
in der franzöſiſchen Demokratie herrſche, aber man müſſe 
ihm die ſchwere Aufgabe zu Gute halten, die darin be⸗ 
h „die Laſt eines anſcheinendenden Unvechtes auf 
ich zu nehmen, um einer latenten Wahrheit zu ge⸗ 
horchen.“ 


Italien. 


— Das römiſche National⸗Comite macht bekannt, 
daß es, um die Mittel zu einer endlichen Befreiung 
von der Prieſterherrſchaft zu erlangen und die italie⸗ 
niſche Regierung dabei von allem Verdachte und jeder 
Anklage einer Betheiligung frei zu halten, beſchloſſen 
babe, eine Anleihe zu erheben, und zwar in folgender 
Weiſe: Um die Unterzeichner außer aller politiſchen 
Gefahr zu ſetzen, wird die Anleihe in Form einer ge⸗ 
wöhnlichen kaufmänniſchen Operation gemacht; die rö⸗ 
miſchen und italieniſchen Patrioten werden aufgefor⸗ 
dert, eine beliebige Summe gegen Wechſel auf drei 
Monate zu zeichnen, dieſe Wechſel ſollen weiter auf 
eines oder zwei Trimeſter zu prolongiren ſein für den 
Fall, daß die Befreiung des römiſchen Gebietes in 
den erſten drei Monaten nicht erſolgt. Die erſte nach 
der Befreiung in Rom eingeſetzte proviſoriſche Nanu 
rung wird die Wechſel einlöſen. Der Betrag der An⸗ 
leihe ſoll drei Millionen Lire effectiw fein. In Flo⸗ 
renz ſoll eine Spezialjunta aus römiſchen Patrioten 
eingeſetzt werden, welche die Verwaltung des Geſchäfts 
auf commerziellem Wege zu beſorgen haben wird. — 
Das Anlehen, welches Garibaldi verſucht hat, iſt bei⸗ 
nabe ganz gedeckt. Dieſe Thatſache iſt faſt die es 

„Im Gon⸗ 
zen iſt man vielmehr wegen einer Revolution in der 
ewigen Stadt wenig beſorgt, da die Bevölterung fi 

änzlich ruhig verhält. Es ſtellt ſich jetzt heraus, wie 
ehr das alte römische Nationalcomité Recht batte, wenn 
es ſich beſtändig den Anſchein gab, die Bevölkerung zur 
Mäßigung und Geduld zu ermabnen. Denn auf dieſe Weiſe 
hielt es bei der liberalen Partei und bei der päpſtlichen 
Regierung ſelbſt den Glauben anz die Stärke der er⸗ 
g Nunmehr aber iſt es klar geworden, 
wie trotz alles Hetzens die römiſche Bevölkerung im 
Ganzen an der päpſtlichen Regierung hängt, und die⸗ 
ſer Umſtand verleiht der clericalen Partei ſelbſtver⸗ 


ſtändlich neues Selbſtvertrauen und friſchen Muth. 
Es hat ſich deutlich herausgeſtellt, daß in Rom eine 
Bewegung nur von außen hineingetragen werden 
könnte, und das glaubt die italieniſche Regierung ver⸗ 
hindern zu können. Sie wird in dieſem Bemühen 
durch den Zwiſt unterſtützt. der zwiſchen den Garibal⸗ 
dianern und den Mazziniſten ausgebrochen iſt; die Er⸗ 
ſteren find den Letzteren nämlich zu monarchiſch geſinnt. 
Die Anleihe des römiſchen Inſurrectionscomités iſt 
nicht zu Stande gekommen. 


— Rattazzi hat die Abſicht, jo raſch als möglich 
zum Verkauf der Kirchengüter zu ſchreiten. Er beſchäf⸗ 
tigt ſich bereits mit der Bildung der Kommiſſionen, 
die ſofort nach der Verkündigung des Geſetzes in Thä⸗ 
tigkeit treten ſollen. Der Verkauf ſoll mit möglichſter 
Unterlaſſung überflüſſiger Formalitäten in's Werk ge⸗ 
ſetzt werden. 


Ruß land. 


Warſchau, den 14. Auguſt. Von allen Sei⸗ 
ten wird überGkeſchäftsloſigkeit geklagt, und erfahr ene 
Geſchäftsleute verſichern, daß ſeit ſehr vielen Jahren 
ſolche ſchlechten Zeiten wie die jetzige hier nicht ge= 
herrſcht haben. Zu der allgemeinen Geſchäfts⸗ 
loſigkeit, eine Folge der durch die „Reformen“ 
herbeigeführten Verarmung des Landes, geſellt ſich 
noch dte enorme Theuerung der Lebensmittel, ge⸗ 
en die auch die neue Ernte nur kurze Hilfe ver⸗ 
pricht. Von dem vielen Regen hat die Roggenernte 
im Königreich Polen ſehr gelitten; auch Kartoffeln und 
Zuckerrüben haben fein geſnndes Ausſehen. Jedoch ſteht 
eine gute Durchſchnittsernte bei dem Weizen bevor, wenn 
die bisherige Näſſe jetzt nachläßt. Der Heuertrag war 
ein ſehr geringer; die Ueberſchwemmungen und der 
Regen haben mehr als die Hälfte vernichtet. In 
Warſchau herrſcht ein Broßer Geldmangel, der durch 
das Mißtrauen in die beſtehenden Verhältniſſe natür⸗ 
lich nur noch geſteigert wird. Mit Sorge ſieht man 
in kaufmänniſchen Kreiſen dem Moment entgegen, wo 
auch die Bank von Polen mit „Reformen“ beglückt 
werden ſoll, wovon der Vorſchmack bereits vorhanden 
iſt. — Die Ruſſificationsbeſtrebungen in Amt, Kirche 
und Schule ſind alltäglich geworden und haben aufge⸗ 
hört, als etwas Neues betrachtet zu werden, Erzielt 
bat die Regierung mit dieſen Beſtrebungen beim Volke 
rein nichts. Als Beleg mag die Thatſache dienen, daß 
bei dem jabgelaufenen Schuljahr von all den zahlxei⸗ 
chen Schülern uniirter Confeſſion, welche die Gymnaſien 
verlaſſen haben. kein einziger ſich zum Genuß der Sti⸗ 
7 1570 gemeldet, welche für uniirte Jünglinge ausge⸗ 
etzt find, wenn fie ruſſiſche Hochſchulen beziehen wollen. 
Dem Man el trotzend, hat ſo mancher Unbemittelte 
von ihnen ſich in die hieſige Hochſchule einſchreiben 
. e eff gi rs r 

eute uniirter Confeſſion fein, die bieſi 
Hochſchule zu beſuchen. — Nach einem Ulas muß ee 
Gemeinde für jeden aus ihre Mitte zum Militair ab⸗ 
gehenden Rekruten 25 Rubel belegen, welche dieſem 
Rekruten nach vollendetem Militärdienſt ausgezahlt 
werden ſollen. Für das Königreich Polen iſt dieſes 
eine neue Steuer von mehr als 300,000 Rubel. Steu⸗ 
erhöhungen hören übrigens im Königreich gar nicht 
auf. Die Geſammtlaſt der Steuern iſt jetzt gegen 
früher im polniſchen Staatsſchatz immer ein ar⸗ 
vorrath von über 1 Mill. Sılberrndel vorhanden 


war. Und iſt dabei in den letzten Jahren wenigſtens 
etwas gi Hebung des materiellen Wohlſtandes ge⸗ 
ſchehen! 


Provinzielles. 


Schwetz Neuenburger Niederung. Leider 
hat der Candidat der Liberalen am Reichstage, Hr. 
Wiſſelink-Taſchau, das Unglück gehabt, ein Bein zu 
brechen. Er hat aus dieſem Grunde die Wahl abge⸗ 
lehnt. Hr. Wiſſelink war den entſchiedenen Libera⸗ 
len die alleräußerſte Grenze, bis zu welcher ſie den 
Conſervativen zuſtimmen konnten, um die Wahl eines 
Deutſchen Ders —.— Nun aber fand ſich die conſer⸗ 
vative Partei veranlaßt, einen eigenen Candidaten auf- 
zuſtellen, den Sohn des Hrn. v. Gordon auf Lasko⸗ 
witz, Nittergutsbeſitzer v» Gordon auf Kl. Konopath, 
einen jungen Mann, deſſen Verdienſte hier Niemand 
kennt. Obne eine Wählerverſammlung zu berufen, 
wendeten ſich die Herren an einzelne Stimmführer der 
Liberalen in der Meinung, die Partei würde ihnen 
folgen. Die Beſorgniß, ein Pole könne gewählt wer⸗ 
den, was als ein großes Unglück hervorgehoben wird, 
ſoll einzelne beſtimmt haben, Hrn v. G. ihre Stimme 
und ihren Einfluß zuyufidern. Die Partei in ihrer 
großen Mehrheit erklärt allenthalben: unr keinen Res 
actionär. Für einen ſolchen werden wir weder ſtim⸗ 
men, noch deſſen Wahl begünſtigen. Wird dann der 
Pole gewählt, ſo wird er nicht nachtheiliger wirken als 
der Neactionär; wir fordern eine Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung. Dieſe ift auf den nächſten Freitag, den 16,, ne 
Schwetz ausgeſchrieben. Dort ſoll nach dem Ueberein⸗ 
kommen der Stimmführer beider Parteien enkſchieden 
werden, für welchen Candidaten die Deutſchen ſtimmen 
werden, ob für Hrn. v. G., oder für den der Libera⸗ 
len, Hrn. Rittergutsbeſitzer Techow auf Morel, einen 
Mann von ſebr gemäßigten Grundsätzen deſſen Name 
im ganzen Kreiſe mit Achtung genannt wird Eine 
rege Betheiligung an der Verſammlung lann nicht 
drengend genug empfohlen werden, obwohl dieſelbe in 
eine Zeit fällt, in welcher der Landwirth keine Stunde 
übrig hat. 


Flatow, den 15. Auguſt. Vorgeſtern erkrankte 
die Fame eines Maurer am Genuß gi 


1 iftiger Pilze; 
ein Kind im Alter von 7 Jahren iſt bereite geſtor⸗ 
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beit. — Der Roggen iſt bereits eingeheimſt und die 
Hoffnungen des Landmanns auf eine geſegnete Ernte 
haben ſich reichlich verwirklicht. 0 

Königsberg, den 13. Auguſt. Am 28. Juli 
wurde bekanntlich das ſtädtiſche Turnhaus, deſſen Be⸗ 
nutzung dem Wahl⸗Comité der 0 
Beſprechung der Reichstagswahlen Seitens des Magi— 
ſtrats bewilligt worden, von der Poltzei, und zwar auf 
Befehl der Regirung, geſchloſſen gehalten, Der Stadt⸗ 
verordnete Dr. Dinter, Mitglied jenes Wahl⸗Comites, 
ſtellte in letzter Sitzung deshalb folgenden Antrag: 
„Die Stadtverordneten-Verſammlung erſucht den Ma⸗ 
giftrat, fie von den Verhandlungen, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung und Verweigerung des Turnbauſes zu eis 
ner öffentlichen Verſammlung, in Keuntniß zu ſetzen; 
da der Herr Oberbürgermeiſter durch die Worte in 
ſeiner Erlaubniß zur Benutzung des Turnhauſes: 
„Ich trage kein Bedenken, ohne alle Rückſicht auf po⸗ 


Fortſchrittspartei zur 


im Letzteren das Vermögen dieſes Zweiges der Kämmerei. 
Verwallung ſich um 5166 Thlr. 10 Sgr 2 Pf vermehrt 
batte beträgt der Erwerb des Jahres 1866 nur 4245 Thlr. 
22 Sar 8 Pf, mithin weniger 920 Thlr 17 Sgr 6 Pf. 

Dieſer Unterſchied wird noch vergrößert durch den Um- 
ftand, daß Ende 1866 ſehr bedeutende Beſtände an Ziegel- 
fabrikaten verblieben ſind, die wegen der in den letzten Jahren 
eingetreten Konkurrenz anderer Ziegeleien nur zu berabgeſetzten 
Preiſen abzuſetzen fein werden 

Der geringere Erwerb erklärt ſich ſowohl durch den ver” 
minderten Abſatz von Kalk, als auch durch die vermehrte 


Produktion von Maſchinenziegeln, welche bei gleichen Preiſen 


nicht unerheblich größere Koſten ve urſachen als die Hand- 
ſtrichziegel 
Die Differenz in den Produktionskoſten der Maſchinen⸗ 


und Handſtrichziegel, welche nach einer genauen Berechnung 


litiſche Parteiſtellung, das erbetene ſtädtiſche Turnhaus 


in Ermangelung eines anderen Lokals, der Bürger- 
ſchaft zur Benutzung einzuräumen“, den beſten Aus⸗ 
druck für die Rechte der Stadt an ihrem Eigenthum 
2 hatte.“ Der Herr Oberbürgermeifter gab die 
Erklärung ab, er babe wegen der verweigerten Geneh⸗ 
migung zur Benutzung des Turnhauſes über die Re⸗ 
gierung im inſtanzenmäßigen Wege Beſchwerde geführt; 
der Magiſtrat wird die Acten, wenn die Sache abge⸗ 
ſchloſſen iſt, der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor⸗ 
legen. Letztere erklärte ſich damit bis auf Weiteres 


zufrieden. 
— — 


Lokales. 


— Verwaltungsbericht des Magistrats pro 1866. (Fortſ) 
Die Einnahme der Kammerer Kaſſe im vor. Jahre betrug 
114,201 Tylr., davon 20,000 Thlr. Anleihe bei der Königl. 
Baut zur Bel treitung der Shulbauansgaben, — die Ausgabe 
114,918 Tylt., jo daß ult. 1866 als Vorſchuß verblieben 
712 Thür. — An Einnahmereften waren 14,763 Thlr., welche 
zur Deckung des Vorſchuſſes von 712 Tölt. und der vorer⸗ 
wähnten Anleihe werden verwendet werden. Die zur voll. 
ſtändigen Abtragung der Anleihe noch fehlenden 5948 Thlr. 
müſſen durch die fünftigen Steuerzuſchläge gedeckt werden. 

An Steuern wurden gezahlt: A. an Staatsftenern 
41,226 Tolr., (davon 8467 Thlr. Gewerbeſteuer, 355 Thir. 
Grundſteuet, 4371 Thlr Gebaudeſteuer, 23,546 Thlr. Mahl 
und Schlachtſteuer, 3518 Thlr. Einkommenſte ber, 967 Tölr. 
Klaſſenſteuet) 36 Thlr. mehr als 1865. — B. Kommunal ; 
ſteuer 26,503 Thlr., (davon 10,357 Thlr. Kommunalcin- 
tommenſteuer, 15,972 Thlr. Zuſchläge der Mahl. und Schlacht. 
ſteuer, 174 Thlr. Hundeſteuer). An Staats. und Kommunal- 
fteuern wurden 1866 in Summa 67,20 Thlr. aufgebracht, 
646 Thlr. weniger als 1865. 

Die gegen hypothekariſche Sicherheit ausgeliehenen Käm- 
merel - Kapitalien betragen 210,951 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., 
9900 Tolr. weniger als 1865. Letztere Summe iſt gleich 
dem weiter oben nachgewieſenen Manquo von 5948 Tölt. 
zu den Schulhaus Baukoſten verwendet, zu welchem Zweck 
die Kämmereikaſſe im Laufe des Jahres 1866 überhaupt 
29,500 Thlr. hergegeben hat. 

An Einzugs- und Bürgerrechtsgeld find bezahlt 585 
Thlr., 190 Thlr weniger als 1865. 123 Familien haben 
Einzugs-, 12 Perſonen das Bürgerrechtsgeld gezahlt. 

Die Verpachtung des Marktitandgeldes trug ein 1200 
Thlr., 200 Thlr. weniger als 1865 Die Pacht des Ufer ⸗ 
geldes beträgt 2307 Thir., 116 Thlr. weniger als 1865. 

Für das Jahr 1866 waren folgende größere Bauten 
in Aus ſicht genommen: 

1) die Fortſetzung des Baues der Bürgerſchule, für wel 

chen im Jahre 1865 bereits verwendet waren 11,028 

Thlr. und anſchlagsmäßig noch verwendet werden foll. 

ten 16,000 Tylr.; 

2) nen der Mädchenſchule, veranſchlagt auf 4860 
hir. ; 
8) 20 Ausbau des Rathhauſes, veranſchlagt auf 3400 
IE 
4) der Bau der Schule auf der Bromberger Vorſtadt, 
veranſchlagt auf 5480 Thlr.; 
5) der Bau der Schule auf der Jakobs Vorſtadt, veran- 
ſchlagt auf 4450 Thl ; 
6) der Bau eines Förſterhauſes in Barbarken, veran- 
anſchlagt auf 2150 Thlr. 

Von dieſen Bauten wurde der zu 6 wegen der ſchon 
im Frubjahr eingetretenen kriegeriſchen Eteigniſſe bis auf 
Meiteres ausgeſetzt. 

Der Bau zu 5, welcher durch Anfuhr von geſprengten 
Feldſteinen bereits vorbereitet, und über deſſen Ausfuhtung 
auch ſchon Verträge beſtanden, unterblieb, weil zwiſchen Ma- 
giſtrat und Stadtverordneten Meinungsverſchiedenheuen über 
die Wahl des Bauplatzes entſtanden, die auch bis jetzt noch 
nicht ausgeglichen ſind. 

Der Bau zu 4 iſt vollendet und waren dafür bis zum 
Schluſſe des Jahres 1866 4012 Thlr. 15 Sgr. verausgabt. 

Dir Bau zu 3 tam nur tbeilmeife zur Ausfuhrung, 
weil die techniſchen Motarbeien zur Ausführung des anderen 
Theiles — der Abänderung des Riſalits auf der Weſtfront 
des Rathhauſes — wegen nicht unerbeblicher Veräuderungen, 
denen das urſprüngl che Projekt nach dem Seitens des Ma- 
giſtrats eingeholten Rathe eines bewährten Sachvernändigen 
unterworfen werden ſoll, nicht hatten zu Ende geführt werden 
können Ausgegeben ſind für dieſen Bau 2934 Thlr. 16 
Sgr. 9 pf einſchließlich 391 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. für die 
laufende Unterhaltung des Ratbhauſes. 

Der Bau zu 2 in vollendet und find dafür ausgegeben 
5063 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 

Ber dem Bau zu 1 wurde mit den Maurer. und Zim- 
merarbeiten fortgefahren; es find dafür bis ult. 1866 im 
Ganzen 27,868 Tolr. 1 Sgr 10 Pf. ausgegebe 

Auf der Kulmer Vorſtadt wurde ein neuer Brunnen 
angelegt 
„ Die ſtädtiſche Ziegelei. Das Ergebniß derſelben 
iſt nicht fo günſtig geweſen als im Jahre 1865. Während 


| 
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2 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. beträgt, indem die Koften der Mar 
ſchinenziegel ſich auf I1 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf, die der 
Handftritzegel nur auf 9 Thlr. 22 Sgr 2 Pf pro Mille 
belaufen, findet ihre Erklärung darin, daß die gegenwärtig 
zum Betriebe der Preßmaſchine benutzte, von der Bruden- 
verwaltung entliehene Lokomobile für einen ſchwunghaften 
Betrieb zu wenig Kraft beſitzt, ſo daß die unvermeidliche 
Koften der Bedienung und Heizung der Moſchine in ungünſtig 
hohem Verhäliniſſe zu der bis jetzt mönlichen Produfrion 
ſtehen. Die Ziegelei⸗Verwaltung bat deshalb die Beſchoffung 
einer ſtehenden Dampfmaſchine von größerer Kraft ins Auge 
gefaßt. 

Der im Laufe des Jahres gemachte Verſuch, die Ziege. 
lei zu verpachten, iſt erfolglos geweſen, theils der ungünſtigen 
allgemeinen Beitverhältniffe wegen, theils wohl auch, weil 
zur Uebernahme ein bedeutendes Anlage - Kapital gehört, das 
in anderen Unternehmungen angelegt, einen ſchnelleren und 
ſicherern Ertrag gewährt. (Fortſetzung folgt) 

— Zur Beichstagswahl. Das polnische Wahl- Comirk 
für Weſipreußen apfel den polniſchen Wählern folgende 
Herren als Abgeordnete zum norddeutſchen Parlament: Ignaz 
Lyskowsk (Miliszewo) für Strasburg Graudenz; Franz Ko, 
bylinsfi (Kijewo) für Kulm-Thorn; Stanisl Radkiewiez (aus 
Briefen) für Konitz; Ludwig Jackomski (Bielic) fur Löbau - 
Roſenberg; Theodor v. Dommirski (Buchwalde) für Siubm 
Marienburg; Theophil v. Rozyck (Biechowko) für Schwetz. 

Die „Gal. Torum * vom 15. d. enthält einen Aufruf 
des polniſchen Central Wahleomitt's (die Herren 
Pilaski, Jackowski. Jablau, A. Radonski, Slaski-Trzebez, Wl. 
Wierzbineki) an die polniſche Bevölkerung, welches anzeigt, 
daß es ſich für die Dauer von drei Jahren als Gentral- 
Wahleomuc für alle polniſchen Lande unter Preußens Krone 
tonſtitu rt habe. Sein Zweck und feine wflicht ſei die Leitung 
der Wahlen zuvörderſt in der Provin! Poſen und MWeitpreuf- 
fen, zugleich drückt es jedoch die beftimmte Hoffnung aus, 
daß die polniſche Bevölkerung von Oſtpreußen und Ober 
ſchleſien, ſobald an ihr nationales wefuhl appellirt würde, 
ſich den übrigen Polen anſchließen würde Als Zweck der 
jetzigen Wahlen giebt es die Wiederholung und Unterſtützung 
des bereits im vorigen Reichstage ſeitens der, polniſchen De- 
purirten eingelegten Proteſtes gegen die Einverleibung der 
polniſchen Landestheile in Deutſchland an. Zum Schluß 
fordert das Comité alle Polen auf, bei den bevorstehenden 
Wahlen mit allen ihnen rechtlich zu Gebote ſtehenden Mitteln 
für ein gün n iges Wahlreſultat zu ſorgen, um durch die 
größtmögliche Anzahl polnischer Abgeordneten der Welt einen 
Beweis von der nationalen Lebeusfähigkeit der polniſchen 
Bevölkerung zu geben. 

Die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage 
ſollen am 30. d. Mts. ſtattfinden. 


— Vereinswefen. Im Verein der jungen Kauf - 
leute en wicken ſich ſeit einigen Wochen, wie uns mitgetheilt 
wird, ein erfreulich reges Leben, wahrend vordem von der 
Existenz deſſelben wenig wahrzunehmen und zu böten war. 
Hin und wieder ein Konzert, ein Tanzvergnügen, die Leichen. 
beſtattung eines Mitgliedes der Kaufinannfchaft, — das wa⸗ 
ten die Kundgebungen, welche wahrnehmen ließen, daß der 
Verein, welcher zur Unterftüpung duſchreiſender armer Be- 
rufsgenoſſen und in eine hilfsbedürftige Lage gerathener 
Mitglieder begründet worden ist, fi nicht aufgelöſt babe. 
Jetzt, ſeit der Wahl eines neuen Vorſtandes, iſt es beſſer ge- 
worden: — die frühere Lethargie iſt gewichen und unter 
den Mitgliedern felbit zeigt ſich, wie ſchon geſagt, ein friches 
geiſtiges Leben. An jedem Dienſtagsabend verſammeln ſich 
die Mitglieder nicht nur zur Beſprechung über Vereinsange⸗ 
legenheiten, ſondern auch zur Erörterung von, den Beruf der 
Mitglieder berührenden Fragen, zu deren Aufnahme eim 
N im Vereinslokale (Schutzeuhaus) aufgeſtellt iſt. 

ie an die Fragen ſich knüpfenden Debatten haben das In. 
tereſſe des Vereins dermaßen angeregt, daß an den Verfamm- 
lungsabenden, während ſie anfänglich nur von 8 bis 4 Mit- 
gliedern beſucht wurden, je‘ ſtets 20 bis 30 Vereinsgenoſſen 
anweſend find. Ferner wird auch eine Reform des in man- 
chen feiner Beſtimmungen veraiteten Statuts beabſichtigt. 
Zu dieſem Zwecke iſt eine Kommiffion von 5 Mitgliedern 
gewählt, welche ſich zur Löſung der ihr gestellten Aufgabe 
auch die Statuten auswärtiger Vereine mit gleichem Benreben 
erbeten hat. Wir wünſchen dem Verein in ſeinem zeitigen 
Beſtreben, ſeine Muglieder zu geiſiiger Thätigkeit anzuregen, 
den beſten Fortgang; — an geeigneten Mitteln mannichfacher 
Art hierzu kann und wird es nicht fehlen, zumal, wenn die 
ſelbſtſtändigen Mitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft, die 
Ehrenmitglieder des Vereins, beſagtes Beſtreben direkt und 
indirekt unterſtützen. 


Schulze Delitzſch tazirt die Zahl aller zur Zeit i 
Deutſchland beſtebenden Karan e elt f 5 1000 
Von dieſen gehören dem Verbande an 642, und 532 Vereine 
mit 193,712 Mitgliedern hatten Rechnungsabſchlüſſe pro 
1866 der Anwaliſchaft eingeſendet. (19 unter ihnen den 1. 
Jahresabſchluß) Das Vorſchuß. und Contocorrentgeſchäft 
der 582 Vereine erreichte die Höhe von 85,010,145 Thlrn. 
Der Reingewinn derſelben Vereine betrug 1866: 506,377 
Thlr. Seh erfteulich iſt es, wahrzunehmen, daß der durch. 
ſchnittliche Prozentiſaz des inneren zum fremden Fonds im 
Kriegsjahr 1866 ſich immer noch anſehnlich erhöht hat, 


ſelben der Eintritt nur genen 
Dauer von 8, höchſtens 14 Tagen geſtattet war, was den 


nämlich um 4%. Gedachter Prozentſatz hat 1866 betragen 
27½ und betrug 1896 31/86 

— Zur Ernte. Die Landwirtbe im Kreiſe reiben ſich 
wieder mal vergnügt die Hände. Nach vielen, vielen Regen. 
tagen, welche die Roggenernte nicht begünstigten, zeigt ſich 
ſeit ein Paar Tagen, da die einen guten Ertrag verſprechende 
Weizenernte ihren Aufang genommen hat, der Himmel wol; 
kenfrei; welcher Zuſtand nur einige Zeit anhalten möge. 
Die Gerſte, die Kartoffeln ſtehen auch gut, nur die Erbſen 
gewähren nur ſtellenweiſe emen fo erfteulichen Anblick. 

— Ausfellung von Weizenproben. Die Redaktion der 
„Gazeta Torunska“ theut in ihrer heutigen Nummer (v. 17.) 
mit, daß ihr eine reihe Sammlung Weizen proben aus ver- 
ſchiedenen Ländern zugegangen iſt, welche in dem Zeitungs. 
Expeditions-Lokale für Landwirthe und Kaufleute zur Anſicht 
ausliegen. Unter den Proben befindet fi) Weizen aus: 
Algier, Kalifornien, Indien (aus der Umgegend von Kalkutta), 
China, Frankreich (aus der Umgegend von Grignon, golden 
drop), Polen u. ſ. w. Auch ift eine Probe polniſchen Wei⸗ 
zeus do, welcher in der Türkei akklimatiſirt iſt. 

— Zum Grenzverkehr aus Polen. Laut eines Berichtes 
des öſtekteichiſchen General Komuls in Warſchau werden 
in Folge höherer Anordnung hinfort Reiſende mit gewöhnli⸗ 
chen Päſſen an allen Grensftationen des Königreichs Polen 
wieder zugelaſſen, während bisher einer großen Anzahl der- 
Legitimationskarten für eine 


Verkehr ſehr empfindlich behinderte. An denjenigen Punkten, 
welche nicht mit gehörig organiſirten Zollämtern verſehen 
ſind, darf der Reiſende nur das zu ſeinem Bedarf ſtreng 
nöthige Gepack mit ſich führen, doch können Arbeiter auch 
mit den für ihren Erwerb erforderlichen Werkzeugen rerſehen 


ſein. 

— Polizeibericht. Vom 1. bis 15. d. M. find 6 Dieb- 
ſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

5 Bettler, 14 Dirnen, 3 Oodachloſe, 
Verhaftung gekommen. 

351 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert 2 Rubel. 


—— — — nennen 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 16. Auguſt Temp. Warme 16 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


4 Trunkene zur 


2 Strich Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll 
Den 17 Auguft. Temp Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Am 26. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll ein neuer Fenſterwagen auf dem hieſigen 
Rathhaushofe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 6. Auguſt 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Polizeiverordnung vom 
21. Juni v. J wird das geſammte Publikum, 
insbeſondere aber die Hausbeſitzer aufgefordert, im 
Intereſſe der Gejunpheitspflege des Orts nicht 
nur den Vorſchriften der gedachten Verordnung 
auf's pünktlichſte nachzukommen, ſondern auch 
überall, wo eine Anſammlung von Stoffen, die 
eine ſchädliche oder auch nur läſtige Ausdünſtung 
verbreiten, ſtattfindet, alſo namentlich auf Höfen, 
in Kellerräumen und dergleichen durch rechtzeitige 
Fortſchaffung derſelben, der Luftverpeſtung, vor ⸗ 
zubeugen und die größte Reinlichkeit, vorzugs⸗ 
weiſe auf engen und beſchränkten Hofräumen und 
in Ställen aller Art herbeizuführen. Um der 
Verbreitung der ſchädlichen Dünſte aus Cloaken, 
Adtritten und dergleichen ein Ziel zu ſetzen, iſt 
die Anwendung eines ebenſo eiufachen als billi⸗ 
gen Mittels, nämlich der Aufguß eines Quan⸗ 
tums in Waſſer aufgelöſten Eiſenoitriols ein be⸗ 
währtes Mittel. Es muß ſeloſtverſtändlich in 
gewiſſen Zwiſchenräumen wiederholt werden. 

Jedem Bewohner, welcher davon Gebrauch 
machen, und ſich nicht ſelbſt der Beſorgung un⸗ 
terziehen will, wird dergleichen Waſſ rauflöſung 
gegen Quittungsbeſcheinigung des Empfängers, 
welcher darauf die Hausnummer zu verzeichneu hat, 
unentgeltlich vom Rathhauscaſtellan Clerieus 
verabfolgt. Wir werden bezüglich der Ausfühe 
rung der zur Erhaltung der Geſundheit der Stadt 
nothwendigen Maßregeln locale Reviſionen ans 
ordnen, und erwarten, daß das eigene Intereſſe 
der Geſammtheit uns der Strenge üterheben 
wird, welcher dieſe Maßregeln bei der Durchfüh⸗ 
rung bedül fen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Heute früh um 6 Uhr endete 
nach kurzem, aber ſchwerem Lei⸗ 
den unſere gute Tochter 

Malwine 

in dem blühenden Alter von 18 
Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bitten die ſchwer Geprüften. 

Zittlau nebſt Frau 
und Familie. 
Die Beerdigung findet Dienſtag früh 7 Uhr vom 
Trauerhauſe Neuſtädt. Markt 212 ftatt. 


Schützen⸗Haus. 
Sonntag, den 18. d. Mts. 

* 1 
grosses Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. Inf.“ 
Regmts. Nr. 61. unter Leitung ihres Dirigenten 


E. Metzner; 
ferner: 


große Italieniſche Nacht, 
mit brillanter Beleuchtung, Aufſteigen eines 
Rieſen⸗Luftballons, Bolzen-Schiefen, Würfel⸗ 
buden und 


ger 


\ 
Sunskransrlen®, 
welches um 10 Uhr Abends beginnt. Das Concert 
wird während des Tanzes im Garten fortgejegt. 

Damen, welche ſich bei dem Tanzkränzchen 
zu betheiligen wünſchen, erhalten Einlaßkarten 


bei mir. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree à Perſon an der Kaſſe 2½ Sgr. 

Familien⸗Billetts für 3 Perſonen 5 Sgr. 
ſind vorher bei Herrn L. Gree u. im Schützen⸗ 
Hauſe zu haben. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Toncert 
in der Schützenhalle ſtat. 
Die Geſellſchaftszimmer ſind wäh⸗ 
rend des Concert's geſchloßen. 
Das Nähere die Auſchlagezettel. 

J. Arenz. 


Heneral-Uerſammlung 
der Mitglieder des Leſecabinets, Dienſtag, d. 20. 
Auguſt Nachmittags 6 Uhr, behufs Wahl der 
Zeitungen und des Locals für das nächſte Quar⸗ 
tal. Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
ö Wegen Aufgabe des Geſchäfts: 


Ausverkauf 
von Schreibmaterialien, Spielſachen, Lederwaaren 
und ſonſtigen Artikeln, 1 großes Repoſitorium, 
Wirthſchaftsgeräthe, als 1 Satz mahagoni Möbel, 
1 Pianino, Küchenſpind, mehrere Tiſche, 2 Bett⸗ 
ſtelle und andere Sachen. 
C. W. Klapp. 


Ein junger Mann, mit der Buch⸗ 
N führung vertraut, kann bei mir for 


fort Placement finden. 
A. Henius. 

1 eleganten Wagen hat z. verk. Herrm. Lilienthal 

Am 28. d. Mts., auf der landwirth⸗ 

ſchaftlichen Ausſtellung zu Marien⸗ 

werder, will ich meine Mutterheerde 

beſtehend in 300 Stüt Mutterthieren, tragend 

von franzöſiſchen Vollblut⸗Rambouillet Böcken, in 

Partien von 25 Stück, auch 5 Stück Rambouillet 

Vollblut⸗Böcken, Minimalpreis 100 Thaler, per 
Auction verkaufen. 


Roſainen bei Marienwerder. 
. Einem hieſigen und auswärtigen 
— ublikum erlaube ich mir die erge⸗ 
benfte Anzeige, daß ich mich hierorts als Töpfer: 
meiſter etablirt habe und bitte um geneigte Be⸗ 
achtung, indem ich bei billigen Preiſen, reelle und 
gute Arbeit liefern werde. 
\ Hochachtungsvoll 
Wilh Laube, 
Töpfermeiſter. Jahannisſtr. 7. 


1 a. ſ. Sonnenſchirm ohne Krücke ift derl. 
bitte abzugeb. Neuſt. 146, 2 Tr. 


Richter. 


Bei Datterer in Freiſing erſchien ſoeben und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen, 


in Thorn durch Ernst Lambeck: 


Der Kugeltorf. 


Dargeſtellt 


’ Dr. G. Wentz, von Dr. C. Lintner, 
Direktor der Central-Landwirthſchafsſchule Profeſſor der Central-Landwirthſchafsſchule 
Weihenſtephan. H. Eichhorn, Weihenſtephan. 


Fabrikbeſitzer zu Feilenbach bei Aibling in Oberbayern. 
80 geh. 15 Sgr. 

Se Diefe Schrift giebt die Reſultate der Unſerſuchungen bewährter Fachmänner über eine 
neue Torf⸗Fabrikationsmethode, durch welche Unabhängigkeit von Witterung, Wohlfeilheit des Fabrikates 
und höchſte Leiſtungsfähigkeit des Letzteren erzielt wird. b f 
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auf Märschen, als Zuckerwasser mit 


| 


bekannt unter der Devise: 


die Firma: 
Underberg-Albrecht. 


H 


von / Quart Zuckerwasser. 


Warnung vor Flaschen ohme mein Siegel und ohne 


Preisgekrönt auf den Welt-Ausstellungen u 


LONDON 1862. DUBLIN 1865. OPORTO 1865 und zuletzt grosse Preismedaille PARIS 1867. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in der heissen Jahreszeit auf Reisen und 


Boonekamp of Waag-Bitter, 


„Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein ächt destilirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Majestät des Königs Wilhelm I. von Preussen, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von 
5 Preussen, Sr. Majestät des Königs von Bayern, Sr. Königl. Hoheit des Fürsten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen und mehrerer anderen Höfe. } 
NB Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag-Bitter‘ genügt für ein Glas 


Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn bei 
den Herren Benno Richter und Louis Wienskowsky, Bahnhof-Restaurateur, 
General-Depöt für Frankreich. (En-gros & en-detail.) Nr. 9, Boulevard Poissonniöre, Paris. 
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Von heute ab ſind friſche Rübkuchen in 


meiner Fabrik zu haben. 
Ostaszewo b. Thorn, d. 15. Auguſt 1867 


Ein geübter Conditorgehülfe findet bei gu⸗ 
tem Salair dauernde Condition bei 
A. L. Reid, 
in Bromberg. 
Die Theilnehmer der neu zu gründenden 
Schützen⸗Gilde, welche bereits unterzeichnet haben, 
ſowie Diejenigen, welche noch unterzeichnen wolle n, 
ladet zur Vorberathung und Wahl eines definiti— 
ven Vorſtandes zu 
Dienſtag, den 20. d. Mts. 
7 Uhr Abends 
im Nutte ſcen Garten 
ganz ergebenſt ein. 
Die Liſte liegt zur gefälligen Unterzeichnung 


4 


bis dahin bei den Herre; B. Wegner & Co. aus. 


Der zeitige Vorſtand. 
Meinen früheren Kunden die ergebene An- 
zeige, daß ich auf dem neuſtädtiſchen Markte, 
Nr. 257, eine . 


Seifen-, Licht- & Parfümerie-Handlung 

eröffnet habe. Auch empfehle ich Petroleum 

in hellem Zuſtande, das Quart zu 4½ Sgr, 
A. v. Blumberg. 


Gute Möbel find fertig und billig zu haben 
bei F. Peltz, Tuchmacherſtr. Nr. 155. 
Noch 1 Lad. mit Schaufenſter bin ich Willens 
iu meinem Hauſe ſogl. einzurichten auch 1 Woh- 
nung zu verm. Herm. Lilienthal. 
Heute Vormittag fiel aus einem Fenſter 
in der Seglerſtraße eine feine Damaſtſerviette 
gez. W. P. der Wiederbringer erhält eine gute 
Belohnung Seglerſtr. 137, 2 Tr. hoch. 
N 59 iſt eine neu eingerichtete Wohnung 
von 4 Stuben und Zubehör rom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Bundes Nr. 7 ift die Bell Etage zu ver⸗ 
miethen W. Danziger. 

Eine große Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt Wehnung 
iſt vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Juny, 


I Wohnung zu vermieth. Gerechteſtr. Nr. 105. 


8 Ott'ſchen Grundſtücke 
Altſt. 249 ſind z. 1. Oktober mehrere Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen, durch die Magiſtrats⸗Caleulatur. 

Eine Wohnung vermiethet O. Wunsch. 


Schülerſtr. 414 iſt eine Wohnung zu vermieth. 


1 Lad u. Wohn. z. verm. b. E. Beyer Altſt 165 


I Flügel z vermieth. oder 3. verk. Gerechteſtr. 126. 


Herrſchafl. Wehn. zu verm Schllerſtr. 410. 


1 Familienwohnung vermiethet J. Heymann. 


u vermiethen vom 1. Oktober an eine Woh⸗ 
3 nung von 2 Zimmern mit Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Boden und Keller. 

Adolph, Breiteſtr. Nr. 52. 
—ů—— r W 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft: den 11. Auguſt Arthur Benno, S. d. Kfm. 
Richter. 


Geſtorben: den 11. Auguſt d Handlungsg. Ernſt 
Arnold Koch, 22 J. 4 M. alt, am Typhus. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: den 4. Auguſt FJ anz Alexander, S. d. 
Schneiderg. Buchholz zu Kl. Mocker; Marianna, T. d. Arb. 
Dylewski zu Gr. Moder; d. 11. Sophie Albertine, T. d. 
Ard. Jiſchka zu Fiſcherei-Vorſt.; Bernhard Ernſt Auguſt, ein 
unehl. S. zu Fiſcherei Vorſt.; Maria Cara, T. d. Maurer⸗ 
gef. Friedrich zu Bromb. Vorſt.; Lore iz S. d. Eigenth. 
Kielbasinffi zu Neumocker; d. 14. Theophil, S. d. Schiffer 
Waldowski aus Schwetz 

Geſtorben: den 5. Auguſt der Buchhalter von Kozicz⸗ 
kowski zu Kl. Mocker, 25 J. alt, an der Lungenentzündung; 
d. 6. Mittwe Szatkowska zu Fiſch. Vorſt. 95 J. 6 M. alt, 
an Alterſchwäche; d. 8 der Maurerg Gadzialski zu Culu. 
Borſt. 80 J. alt, an der Schwindſucht; d. 10. Eigenth. 
Skowronski zu Gr. Mocker, 35 J. alt, an der Schwind ucht; 
Wittwe Marianna Jagielska, 48 J. alt, am Typhus. a 

Getraut: den 6. Auguſt der Mullerg. Wisniewoki 
mit der Witte Elig zu Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Ju der neuſtädtiſchen evangel. Stadt-Gemeinde. 
Getraut: den 13. Auguſt der Kgl. Polizeiverwalter 
in Schönſee Kortenkamp mit Jungfr. Köhn. 
Geſtorben: den 8. Auguſt eine ungetaufte T. d. 
Fleiſchermſtr. Wakarech 15 T. alt am Herzſchlage. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: den 11. Auguſt Alexis Friedrich, S. d. Arb. 
Müller in Kulmer Vorſt.; Paul Maß, S. d. unverehl- 
Reinboldt. 
Geſtorben: den 16. Auguft der Eigenth. Ferkau in 
Altmocker, 58 J. alt am Nervenfieber. 
—— — 


Es predigen: 

Am 9. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Auguſt er. 

In der alıftädtifhen evargelifchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull, . 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 

Nachmittags Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schu ibb e. 

Nachmittags Derſelde (Katechiſatton.) 

Mittwoch, den 21. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibhe 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


